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Die Industrie in Waden
. (Aus dem Werke des Statistischen Landesamt »)

Hl .
Bei einer Betrachtung der badischen Fabriken nach ihrer

Unternchmnngsform mutz zwischen Haupt - und Filialbetrie -
»ben unterschieden werden. Bon den ' 1754 Hauptbetrieben
!(ohne Filialen ) tragen 587 die Rechtsform einer Offenen
Handelsgesellschaft, 326 die Rechtsform einer G. m. b . H.,
250 die Rechtsfovm einer A.-G ., 56 die Rechtsform einer
Kommanditgesellschaft, 1 die Rechtsform einer eingetragenen
Genossenschaft m. b. H. Bei 251 Betrieben handelt eS sich
um eine Einzelfirma ; in 8 Fällen werden die Fabriken von
einer Mehrheit von Personen betrieben . Mit anderen Wor¬
ten : Rund 76 v. H. aller Fabriken (ohne Filialbetriebe ) sind
Handelsgesellschaften; rund 30 v. H. werden noch von Einzel -
Unternehmern betrieben . Unter den Gesellschafsfirmen steht
die Offene Handelsgesellschaft mit rund 48 v . H. an erster
Stelle ; dann folgen die Gesellschaften m. b . H. mit rund
27 v. H ., die Aktiengesellschaften mit 26 v. H. Die Form der
Genossenschaft und der Komanditgesellschaft auf Aktien hat
bisher in der badischen Industrie so gut wie keinen Eingang
gefunden.

allgemeinen läßt sich sagen, daß in beutiger Zeit bei
einer Überschreitung der ' Ärbeiterzahl von 100 in einem Be¬
trieb die Rechtsfornr einer Handelsgesellschaft (teils
Offeiw Handelsgesellschaft, teils G . m . b. H ., teils A .G . ) ge¬
wählt wird.

Von den 654 Filialbrtriebcn entfielen nach dem Ergebnis
der vorjährige » Gcwerbezählung 533 auf Handelsgesellschaf¬
ten , und zwar 251 auf Offene Handelsgesellschaften , 164 auf
! Aktiengesellschaften, 85 auf G . m. b. H ., 17 auf Kommandit -
>gesellschaften , 2 auf eine sonstige Rechtsform ( e . G . m. b.
(H . usw .) . 121 Filialüctrievc waren Einzelfirmen .

*
Die Verwendung motorischer Kraft hat in der badischen In '

dustrie in den letzten Jahren in ganz erheblichem Umfang
Bugenommen. Nach der Gewerbezühlung des Jahres 1861
gab es damals »rst 136 Fabriken (d. s . 38 v . H . aller dama¬
ligen Fabriken mit 20 und mehr Arbeitern ) , in denen moto¬
rische Kraft verwendet wurde ; im Jahre 1882 betrutz die
Zahl 380, d. s. rund 56 v . H. aller Betriebe ; im Jahr 1898
stieg die Zahl auf 1087 (61,5 v . H . ) ; im Jahre 1925 tourden
1923 Fabriken , d. s. 86 v . H., mit motorischer Kraft fest¬
gestellt.

Im Jahr 1861 war die Verwendung von Elektrizität . Ben¬
zin , Gas oder dgl . unbekannt ; Dampfkraft wurde erst in 66
'Fabriken festgestellt ; in 106 Fabriken lieferte das Wasser die
motorische Kraft . Bei der btcwcrbezählung 1882 hat Dampf¬
kraft (in 285 Fabriken ) bereits die Wafferkraft (in 194 Fa .
briken) überflügelt ; schon in 20 Fabriken hat die Verwendung
des Gases als motorische Kraft Eingang gefunden ; in zwei
Fällen ist Druckluft und in einem Fall Elektrizität festge¬
stellt worden. Bei der Gewerbezählung 1899 halten Elektri¬
zität (288 Beriebe ) und Wasserkraft (283 Betriebe ) einander
die Wage . In 722 Fabriken wird Dampfkraft verwendet , in
110 Fabriken Gas , in 16 Schweröl , in 5 Druckluft und in
1 Fabrik Benzin . Im Jahre 1925 steht die Elektrizität mit1761 Fällen weitaus an erster Stelle . Dampfkraft wird nur
noch von 548 und Wasserkraft von 312 Fabriken verwendet .
In 41 Fabriken wird Benzin , in 35 Schloeröl, in 30 Druck¬
luft , in 25 Sauggas und in 20 Gas verwendet . Zuni ersten-1male erscheint bei der 1925er Gekverbezählung die Verwen¬

dung von Dieselmotoren ( in 69 Fällen ) . Wie ans diesen An¬
gaben hcrvorgebt, befinden sich unter den Motorbetrieben
verschiedene , die mehrere (zivei und drei ) rnotorifche Kräfteverwenden , wie z . B . Wasser- und Dampfkraft , oder Dampf¬
kraft und Elektrizität usw.

Läßt man die Tabakindustrie ausser Betracht , so kann man
ftagen , dass von den verbleibenden 1823 Fabriken mit 20 und
mehr Arbeitern 1722, d. s. 93 v . H . Motorbetriebe sind. Bon
den 485 motorlosen Betrieben entfallen 383 auf die Tabak -

lindustric , 31 auf Ziegeleien , Tongruben usw., 28 auf die Be-
kleidungs. , 11 auf die, Papierindustrie usw. Fast auSnahmS »
loz handelt es sich — von der Tabakindustrie abgesehen — beiden motorlosen Betrieben um kleinere Fabriken mit 20—30
Arbeitern .

♦
Di« wirtschaftliche Selbständigkeit der badischen Industrie

geht aus- folgenden Angaben hervor : Anf Grund der von den
Betriebsinhabern gemachten Angaben über das Vorliegeneines Filialbetriebes oder einer Tochter- bzw . Schwestergesell¬
schaft können von den 2408 Fabriken mit 20 Arbeitern und
mehr 1677, d . s . über zwei Drittel (69,6 v . H .) aller Fabrikenals wirtschaftlich selbständig, 731 Fabriken (30,4 v . H . ) als
wirtschaftlich unselbständig angesehen lverde» . In den wirt¬

schaftlich selbständigen Betrieben sind 159 640 Arbeiter (d. s.
63,3 v. H. aller in Fabriken unseres Landes beschäftigten
Arbeiter ), in den wirtschaftlich abhängigen Betrieben 81496
<38,4 v. H.) beschäftigt. In der Bijouterie sind nahezu sämt¬
liche Fabriken (95,6 v . H . aller Fabriken ) — nach Angaben der
Betriebsinhaber — als selbständige Betriebe anzufehen . I «
der Bekleidungsindustrie beträgt dieser Anteil selbständiger
Unternehmungen 89,5, in der Holzindustrie 88,5, in der Uh¬
renindustrie 86,8. in der Leder- und Gummiindustrie 86,2
v. H . Ein anderes Bild gewährt die Tabak- und die chemische
Industrie ; in elfterer sind knapp ein Drittel aller Betriebe
(32,5 v. H.) selbständig, in letzterer 46,0 v. H.

Bon den 731 unselbständigen Firmen tragen 654 den Cha¬
rakter von Filialen (d. s. Betriebe , deren Inhaber ihren Be¬
trieb als Zweigunternehmen , Zweigstelle, Filiale , Betriebs ,
stätte , Werk oder dgl. bezeichnen ), und 77 von Konzernbetrie¬
ben (d. s. Betriebe, die infolge ihres Anschlusses an einen
Trust , Konzern oder an eine Interessengemeinschaft ihre
wirtschaftliche Selbständigkeit aufgegeben haben ) . In 654
Filialbetrieben sind 61 596, in ' den 77 Konzernbetrieben (ohne
Holdinggesellschaften) 29966 Arbeiter beschäftigt.

Sitz der Stammfirma ist bei 475 abhängigen Firmen Ba¬
den, bei 202 abhängigen Firmen ausserhalb von Baden , aber
bas sonstige Deutsche Reich, bei 54 abhängigen Firmen das
Ausland . In den Filial - und Konzernbetrieben , deren
Stammsitz in Baden liegt, sind 46 046 Arbeiter, in den Betrie¬
ben, deren Stammsitz ausserhalb von Baden aber im Deut¬
schen Reich liegt, 31971 Arbeiter, in den Filial - und Kon¬
zernbetrieben , die vom Ausland abhängen , 13473 Arbeiter be.
fchäftigt. Nähere Angaben darüber bringt noch ein besonderer
Abschnitt „Verflechtung der badischen Industrie ".

Aus Grund einer vor wenigen Jahren (im Jahre 1921 ) in
Baden eingeführten Statistik über Trusts , Konzerne , Inter¬
essengemeinschaften usw .. die infolge der Kürze ihres Beste¬
hens noch keinen Anspruch auf Vollständigkeit machen kann»
sind in Baden 59 Jndnstriekonzerne (Trusts , Jntereffenge -
meinfchaften u . dgl .) festgestellt worden ; 20 Konzerne mit
rund 10000 beschäftigten Arbeitern haben ihren Sitz in Ba¬
den, 39 Konzerne mit 19 890 beschäftigten Arbeitern haben
ihren Sitz ausserhalb Badens . 26 grössere Konzerne , In¬
teressengemeinschaften usw . entfallen aus die Maschinenindu -
strie, je 3 auf die elektrotechnische Industrie und Papierindu¬
strie, je 2 auf die Nahrungs - und Genussmittelindustrie und
Industrie der Steine und Erden , 1 auf die chemische Jndu .
strie . Nahezu konzernfrei sind — wenigstens nach dem vor¬
liegenden Material — die Bijouterie -, Uhren-, Leder-, Ta¬
bak- und Bekleidungsindustrie.

Zu den bedeutendsten Jndustriekonzernen , die ihren Sitz inBaden haben, gehören : 1. die Süddeutsche ZuckerindustrieA .-G . in Mannheim , die sämtliche süddeutschen Zuckerfabrikenmit rund 8000 Arbeitern umfasst; das Aktienkapital des Trustsbeträgt 30 Millionen Vtark; 2. der Konzern ZellstoffabrikWaldhof in Mannheim , der eine grössere Anzahl von Papier¬fabriken auch ausserhalb unseres Landes, kontrolliert ; 3. die
Portlano -Cementwerke Heidelberg-Mannheim -Stuttgart , deneneine grosse Zahl von Zementfabriken in Bayern , Württembergund Hessen angehürt ; 4. die Holzverkohlungsindustrie , SitzKonstanz, die in verschiedenen Ländern des Deutschen Reiches8 Zweigniederlassungen besitzt und an einer grossen Zahlgleichartiger Unternehmungen in verschiedenen Ländern betei¬
ligt ist ; 5 . der Brauerei -Konzern Feitel in Mannheim , der
eigene Konzernbüros in Halle und Berlin unterhält ; 6. derMetallkonzern Schiele-Bruchsaler, der sich — nach dem Standvom 16 . Juni 1925 — 18 grössere Fabriken auf dem Gebietder Metall - und feinmechanischen Industrie angegliedert undauch auf das Gebiet der Holzindustrie übergegriffen hat ;7. der Konzern Rheinelektra in Mannheim , der eine
grosse Anzahl von Elektrizitätswerken und llberlandzentralenumfasst ; 8. der Bergin -Konzern (Kohlenverflussigung) in Hei-oelberg, der hinsichtlich seiner äusseren Ausdehnung zu den
grössten deutschen Konzernen zählt ; 9. der Brown Boveri -
Konzern in Mannheim . Tochtergesellschaft des gleichnamigenKonzerns in der Schweiz, der mehrere Tochtergesellschaften inMannheim und Heidelberg und einige Zweigniederlassungenausserhalb von Baden besitzt; 10. der Heinrich Lanz -Konzernin Mannheim mit seinen Tochtergesellschaften in Donau -
eschingen -Vöhrenbach (die neuerdings verlegt worden sind),Weinheim, Zweibrücken usw . ; 11 . eine interessante Verbin¬dung landwirtschaftlicher und gewerblicher Interessen stellt derHops-Konzern in Tauberbischofsheim dar, der 11 landwirt¬
schaftliche Organisationen , 2 Rahrun ^ mittelfabriken , 1 Spin¬nerei , 1 Ziegelei, 1 Maschinenwerk in seinem Konzern zu-
sammenfasst, eine eigene Bank besitzt und auch zur TageS-preffe enge Beziehungen hat.

Von den 39 ausserbadifchen Konzernen (Trusts , Interessen -
gemeinschaften). an denen badische Firmen mit insgesamt19 890 beschäftigten Arbeitern beteiligt find, haben 19 mit12 066 Arbeitern ihren Sitz im sonstigen Deutschen Reich und20 mit 7824 Arbeitern im Ausland . Bon den ausserbadifchenaber deutschen Konzernen, denen bad . Firmen angeschlossen,sind u . a . zu erwähnen : Der A.E .G .-Konzern mit Mix & Ge¬nest , die Konzerne Siemens -Schuckertwerke und Siemens &Salske . der Blumenstein -Konzern, Wolf Retter & Jacobi , derMtthlenkonzern Kampffmeher, sämtliche in Berlin . Ihren Sitzin Frankfurt haben die Konzerne I . G . Farbenindustrie , di«

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt vorm. Roehler , derAquila -Konzern , Priteg -Konzern usw . Von den grossenAuslandskonzernen sind zu erwähnen : Der Konzern BrownBoverr in Baden (Schweiz) . Sulzer in Winterthur , Suchardin Neuchatel, Lonza in Basel, Kraftwerk Laufenburg , dieSolvaywerke in Brüssel usw . Eine Reihe grösserer Konzern»an denen badische Firmen beteiligt waren, hat sich im Lauf,der letzten Zeit teils aufgelöst, teils ihren früherem Umfan¬ganz erheblich eingeschränkt; hierher gehören: der RichardKahn -Konzern in Berlin ; der Sichel-Konzern in Mainz ; derBarmat .Konzern in Berlin .
Die badische Industrie hat somit seit langem nicht nur zurWirtschaft der Nachbarländer (Württemberg, Hessen, Pfalz ,Ŝchweiz usw.) , sondern auch zum sonstigen Deutschen Reichund zum Ausland enge Beziehungen. Es gibt wohl heut¬

zutage kein Land mehr, in dem die Erzeugnisse der badische»
Industrie (z . B . Pforzheimer Goldwaren. Lanzsche Lokomo -
bile, Benz ' Autos , Stromehers Zeltdecken. Maggis Suppen -
würze , Sinners Backpulver usw .) noch unbekannt sind . Leider
fehlt es an einer amtlichen Statistik über die Ausfuhr von
Erzeugnissen der badischen Industrie nach dem Ausland .

Die Gesundbeitsverbältnisse
des deutschen Volkes

Der Reichsminffter des Innern hat dem Reichstag ein«Denkschrift über die gesundheitlichen Verhältnisse des deut¬
schem Volkes im Jahre 1925 vorgelegt. Erfreulicherweise hatauch im Jahre 1925 die mit dem Jahre 1924 einsetzende Bes¬serung der Bolksgrsundheit im allgemeinen nicht nachgelassen.Die Denkschrift kommt zu dem Ergebnis , dass in mancherHinsicht, so^inSbesondere in bezug auf die durch unzureichendeErnährung und den Wohnungsmangel bedingten Gefahrennoch recht empfindliche bald hier, bald dort schärfer hervor¬tretende Mängel bestehen , dah aber :m allgemeinen eine Bes¬serung der Verhältnisse nicht zu verkennen ist.Tatsache ist jedenfalls , dass die Zahl der Lebendgeboreneneine, wenn auch nur geringe Zunahme von 1270 820 imJahre 1924 auf 1 290 732 im Jahre 1925 (vorläufige Angabe)aufzuweisen hat . so dah vielleicht bereits von einem ge¬wissen Stillstand des Geburtenrückgänge» gesprochen werdenkann . Von nicht geringerer praktischer Bedeutung für dasVolkswesen ist aber wohl der weitere Rückgang der Sterblich»keit im allgemeinen wie auch der Säuglingssterblichkeit imbesonderen . Die Gesamtzahl der Sterbefälle ist gegenüber1924 von 759075 auf 744 303 gesunken , die Zahl der Sterbe¬fälle unter einem Jahr ist gegenüber 1924 von 137 282 auf135 570 zurückgegangen.

Von dem gehäuften Auftreten übertragbarer Krankheiten,abgesehen von kleineren Epidemien, von Typhus. Ruhr undGrippe , wie sie in jedem Jahre beobachtet werden, blteb dasdeutsche Volk in dem Berichtsjahre verschont . Auch, die son¬stigen Erkrankungen , insbesondere die in den ersten Nach ,kriegsjahren so häufigen Folgeerscheinungen einer ungenü¬genden und unzweckmähigen Ernährung lassen — allgemeingesehen — einen weiteren erfreulichen Rückgang erkennen.Auch die Abnahme der Tuberkulose hat angehalten . Sehr er-freulich und höchstwahrscheinlich eine Folge der Salvarsan -behandlung . ist die Abnahme der Syphilis, eine Erscheinung,die übrigens auch in anderen Kulturländern beobachtet wor-den ist. Dell Vorjahren gegenüber scheint die Zahl der Ab-treibungen noch eher zu- als abzunehmen, wenn auch die na -mentlich durch solche Eingriffe verschuldeten Fälle von Kind-bettfieber dem Vorjahre gegenüber eine geringe Abnahme er-kennen lassen.
Hinsichtlich des Ernährungszustandes ergibt sich im allge-meinen gegenüber den Vorjahren ein günstigeres Bild , mitder Einschränkung jedoch, dass in einzelnen, wirtschaftlich un -günstig gestellten Bezirken noch erhebliche Notstände zutagetreten , insbesondere in den Kreisen der Erwerbslose«, Kurz -arbeite !» Sozial - und Kleinrentner die Ernährung noch viel¬fach zu wünschen übrigläßt . Im Einklang damit kommendie meisten Klagen über Nahrungsmangel aus Jndustriege -genden und Großstädten . Am meisten scheinen dabei von derUnterernährung die Kleinkiildrr betroffen zu sein , und diebei diesen noch so häufig beobachtete Rachitis darf wohl sicherals dine unmittelbare Folge einer ungenügenden Ernährung ,aber auch der schlechten Wohnverhältnisse angesehen werden.Die Denkschrift führt im übrigen die erfreuliche Besserungdes Gesundheitszustandes im Berichtsjahre auf den fortge¬führten Ausbau der Fürsorgemaßnahmr « sowie der Einrich¬tungen der öffentlichen und privaten Wohlfahrtspflege zurück ,wie auch auf die zunehmende Beachtung, die seit mehrerenJahren der körperlichen Ertüchtigung durch Leibesübungen,Sport und Wandern geschenkt wird.

Die Großhamburg -Frage . Die Koalitionsparteien der ham-
üurgischen Bürgerschaft , Demokraten, Sozialdemokraten undVolkspartei , haben an den Senat folgende Anfrage in der
Grosshamburg -Frage gerichtet: „Welche Stellung nimmt derSenat zu der durch die Rede des preußischen Ministerpräsi¬denten über die Grosshamburg-Frage geschaffenen Sachlage ? "
Der Senat wird diese Anfrage in der Bürgerschastssitzungvom 9. März beantworten .

Feierliche Eräffnung de» Carnegie-Lehrstuhls i« Berlin .Über die Frage „Stehen wir an einem Wendepunkt der Welt¬
geschichte ? " hielt anlässlich der Eröffnung des Carnegie - Lehr-
stuhls an oer Deuffchen Hochschule für Politik in Berlin
Prof . Dt James T . Shotwekl die Festvorlesung. Unter den
Gästen der Hochschule bemerkte man Reichskanzler Db Marx ,Ministerpräsident Braun und die Minister Dr, Aessler un »Dr Köhler .



Me neue Fernsprechordnung
Die Mmt VerwaltungSrat der Deutschen Reichspost beschlos.len«, am 1. Rai in Kraft tretende neue Fernsprechordnung

bringt , wie gemeldet, verschiedene grundlegende Änderungen
gegenüber den bestehenden Bestimmungen . .

Unter diesen Änderungen ist, nach einer von amtlicherSeite stammenden Darlegung » in erster Linie die Wieder-
einführung einer in ihrer Höhe nach Netzgruppen abgeftusten
Grundgebühr zu nennen ; diese wird monatlich betragen in
Netzen mit nicht mehr als SO Hauptanschlüssen 3 RM ., mit
S1 —100 Hauptanschlüssen 4 RM .. mit 101—200 B RM ., mit
201—600 8 RM .. mit 601—1000 6,60 RM ., mit 1001—6000
7 RM .. mit 6001—10000 7,60 RM .. mit 10001—300000
Hauptanschlüffen 8 RM .

Die OrtSgesprächSgrbühr ist einheitlich, auch bei Benutzung
öffentlicher Sprechstellen auf 10 Pfennig festgesetzt . Die
Zahl der Pflichtgespräche wird für die Ortsnetze bis zu10 000 Hauptanschlüffen gleich bleiben, für die Ortsnetze mit
mehr als 10000 Hauptanschlüffen ist sie von 60 auf 40 er¬
mäßigt worden. Es werden also monatlich für jeden Haupt¬
anschluß zu entrichten sein in Ortsnetzen bis zu 50 Haupt¬
anschlüffen die Gebühren für 20 Ortsgespräche , mit 51 bis
1000 Hauptanschlüffen die Gebühren für 30 Ortsgespräche,mit mehr als 1000 Hauptanschlüffen sie Gebühren für 40
Ortsgespräche .

Für den Fernverkehr bis zu 100 Kilometer werden vom
1 . Mai an folgende Gebührensätze gelten : bis 5 Kilometer ,ohne Rücksicht auf die Gesprächsdauer , 10 Pfg . , zur Zeit für
je drei Minuten 15 Pfg .. über 5—16 Kilometer 30 Pfg . wie
seither, über 16—25 Kilometer 40 Pfg ., zur Zeit 45 Pfg .,über 25—50 Kilometer 70 Pfg ., zur Zeit 90 Pfg ., über
60—75 Kilometer 90 Psg ., zur Zeit 120 Pfg ., über 76—100
Kilometer 120 Pfg . wie seither. Die Zonen 5 und 6, 50
bis 75 und 75—100 Kilometer , sind durch Teilung der jetzigen
Zone 5, 50—100 Kilometer, gebildet worden. Die Gebühren¬
sätze für Gespräche auf Entfernungen von mehr als 100 Kilo¬
meter sind nicht geändert worden.

Außer diesen Neuerungen bringt die neue Fernsprechord¬
nung im Freiverkehr u . a . folgende Verbilligungen :

a ) Die Dauer der die Gesprächseinheit von drei Minuten
übersteigenden Gespräche wird auch auf Entfernungen bis
100 Kilometer nicht mehr nach unteilbaren Gesprächsinheitenvon drei Minuten , smidern nach einzelnen Minuten berechnet,für jede volle oder angefangene weitere Minute wird ein
Drittel der für ein Dreiminutengespräch festgesetzten Gebührerhoben werden. Beispielsweise wird ein Gespräch von vier
Minuten Dauer in der Zone 5 mit 50—75 Kilometern stattbisher 2X120 Pfg . — 240 Pfg . nur noch 90 + 1X90 : 3 —
120 Pfg . kosten .

b) Für die in der Zeit von 7 Uhr abends bis 8 Uhr mor¬
gens abgewickelten Ferngespräche auf Entfernungen von mehrals 5 Kilmneter werden die Gebühren auf % der Tagesge¬bühren ermäßigt .

ch Für Blitzgespräche wird nur noch das zehnfache, zur Zeitdas 30fache , der Gebühr eines gleich langen gewöhnlichen Ge¬
spräches erhoben. > j !* !* !>

d ) In Ortsnetzen mit mehr als 10 000 Hauptanschlüssenwerden die Entfernungen bis 26 Kilometer derart berechnetwerden, daß die Entfernungen der drei ersten Zonenvon 6,15 und 25 Kilometer in Ortsnetzen mit mehr als10000 bis 20 000 Hauptanschlüssen auf 8, 18 und 28 Kilo¬
meter , in Ortsnetzen mit mehr als 20 000 bis 50 000 Haupt¬
anschlüssen auf 10, 20 und 30 Kilometer und in größerenOrtsnetzen aus 15, 25 und 30 Kilometer erhöht.

Das Arbeitszeitnotgesetz
Bekanntlich ist der Entwurf eines Gesetzes zur Abände¬

rung der Arbeitszeitnotverordnung dem Reichsrat zur Be»
schlußfaffung inzwischen zugegangen . Die Vorlage hat fol¬
genden Wortlaut :

1 . Der ß 6 enthält folgenden Absatz 3 :
„ Wird die Arbeitszeit tarifvertraglich geregelt und ist der

Tarifvertrag seit nicht mehr als 8 Monaten abgelaufen , so
dürfen die im Absatz 1 bezeichneten Behörden nur Arbeits¬
zeiten zulassen, die nach dem Tarifvertrag zulässig gewesen
wären .

"
2. Der 8 6 enthält folgenden Absatz 4:
„ Wird die Mehrarbeit nach Absatz 1 aus allgemein wirt¬

schaftlichen Gründen zugelassen, so hat die zulaffende Behörde
sie davon abhängig zu machen, daß den Arbeitern über den
Lohn für die regelmäßige Arbeitszeit hinaus ein angemeffe»
ner Zuschlag gezahlt werd. Als angemessen gilt mangels einer
abweichenden Vereinbarung ein Zuschlag von 25 Proz .
Kommt über die Berechnung des Zuschlags keine Einigungunter den Beteiligten zustande, so entscheidet darüber die zu.
lassende Behörde endgültig . Die Vorschrift des Satzes 1
gilt nicht für Lehrlinge .

"
3 . Der bisherige Absatz 3 des 8 6 'wird Absatz 5.
4. Der 8 2, Absatz 1, erhält folgenden Wortlaut :
„Die Arbeitszeit darf bei Anwendung der in den 88 3 bis ?

bezeichneten Ausnahmen zehn Stunden täglich nicht über¬
schreiten; eine Überschreitung dieser Grenze ist nur in Aus¬
nahmefällen aus dringenden Gründen des Gemeinwohls mit
befristeter Genehmigung der im 8 6, Abs . 1, bezeichneten Be¬
hörde zulässig."

5. In der Begründung heißt es : Die Reichsregierung war
fich von vornherein klar, daß die Abänderung nicht soweit
gehen könne , wie sie der neuerdings im Reichstag von einer
Fraktion eingebrachte Jnitiativgesetzentwurf fordert , der von
den sonstigen erhobenen Forderungen ganz abgesehen, jede
produktive Mehrarbeit mit einem Schlage rechtlich beseitigenwürde . Eine derartig starre Durchführung des Achtstunden¬
tages würde der deutschen Wirtschaft Lasten auferlegen , die
pe heute nickst zu tragen verinag . Sie ginge nicht nur weit
über die Regelung hinaus , die das Washingtoner Übereinkom¬
men über die Arbeitszeit vorfieht, sondern auch über alles ,was , soweit bekannt, in irgend einem Lände der Welt bis¬
her gesetzlich verwirklicht worden ist . Eine Rotregrlung —
und um sie allein kann es sich hier handeln — darf nicht das
geltende Arbeitszeitrecht völlig Umstürzen und die endgültige
Regelung vorwegnehmen, die das bereits im Reichsrat vor¬
liegende Arbeitsschuhgesetz bringen soll .

Rückgang der Erwerbslosenziffer
Rach einer Mitteilung des Statistischen Reichsamtes ist die

Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der Erwerbslosen¬fürsorge in der Zeit vom 1 . bis 15. Februar um 66000 oder
3,2 v. H. zurückgegangen. Die Zahl der Zuschlagsempfängerhat fich um 66 000 verringert . In der Zeit vom 15. JanuarbtS zum 15. Februar 1927 ist die Gesamtzahl der Haupt »
unterstützungsempfänger um rund 79 000 zurückgegangen. Imgleichen Zeitraum ist die Zahl der in der Kmsenfürsorgeunterstützten Erwerbslosen von 138 000 am 15. Januar auf192 000 am 15. Februar gestiegen. Die Gesamtzunahme inchrr Krisenfürsorge von rund 64 000 steht also ein Rückgangiin der ErwerbSlosenfürsorge von rund 79000 gegenüber, soibaß sich im Gesamtergebnis für die Zeit vom 16 . Januar bis'16. Februar 1927 eine Verminderung in der Zahl der Ar¬
beitslosen um rund 28 000 ergibt.

» I

Idolitiscbe Neuigkeiten
Zur Genfer Ratstagung

Wie Reuter erfährt , wird Chamberlain erst am Samstag
sich noch Gens begeben. HinsickWch des Abrüstungs -Vorschlagsdes Präsidenten Cooltbge wird angenommen daß erst gegenEnde -des Sommers eine ernsthafte Erörterung zwischen den
Vereinigten Staaten , Großbritannien und Japan möglich
Sin wird. ES wird erwartet, daß der Bölkerbundsrat seineübeiten Ende nächster Woche vbschlietzen wird, dagegen rech¬net man mit einer mehrwöchigen Dauer der am 21 . Mächzusammentretenden »erbrreitendrn Abrüstungskonferenz .iWie aus Paris verlautet, - hat Außenminister Briand die
Absicht, der am Montag beginnenden Tagung des Völker¬bunds vates nicht bis zu ihrem Ende beizuwohnen , sondernsich nur drei Tage in Gens aufzuhallen . Nach seiner Abreisewird Frankreich auf der Völkerbundstagung durch Paul Bon.
evur vertreten sein .

Der polnische Minister des Äußern , ZalrSIi , tritt heuteMittwoch nachmittag, die Reise nach Genf an . Auf seiner
.Fahrt wird fich Zaleski einen Tag in Wien aufhalten . Am4. März wird Zaleski von dort gemeinsam mit dem ständigenDelegierten Polens in Genf, Minister Solar , nach Genf Wei¬
terreisen .

Änderimgen in der Steuerzahlung
Die Durchführungsbestimmungen über den, Stenerabzngdom Arbeitslohn find durch Erlaß des Reichsmmisteriums der

Finanzen in 8 42 Abs. 2 und 8 56 Abs . 2 mit Wirkung ab
1 . April cd. I . dahin geändert :
. Di« Abführung der einbehvltenen St -euerabzugsbeträgebzw. di« Verwendung der Steuermarken hat für Lohnzahlun¬gen in der Zeit vom 1. bis zum 15. eines Kalendermonatsvis zumr 20 . dieses Kalendermonats , für Lohnzahlungen in derZeit vom 16. bis zum Schluß eines Kalendermonats bis zum6 . des folgenden Kälendermonats zu erfolgen . Di« neuen Vor¬
schriften finden erstmalig Anwendung auf Lohnzahlungen ,die nach dem 31 . März 1927 bewirkt worden sind. Demge¬mäß ist die Lohnsteuer ab 1 . April d. I . .nur noch zweimal
monatlich «bzuführen . Für das Markenverfa -Hren ergeben
sich infolgedessen gleichfalls nur zwei Termine . Zur Ent¬
lastung der Finanzkaffen hat der Reichsminifter der Finan¬zen ferner zvgelaffen, daß die Beamten , die die Kontrolleder Unternehmer ausüben , nach Bedarf ermächtigt werden
können, bei Unternehmern , die den -Steuerabzug im Über¬
weisungsverfahren durchzuführen- haben , die Rückstände an
Lohnsteuer sofort selbst in Empfang zu nehmen , sofern der
zu erhebende Betrag 100 RM . im Einzelfalle nicht übersteigt .

Ein «euer Schlag gegen das Memelland
Die Verschiebung der Landtagswahlen hat in Memel große

Überraschung hervorgerufen , zumal der Wahlstand für die
deutschen Patrioten mindestens ebenso günstig wie :m Ok¬tober 1926 war, als von 29 Abgeordneten nur zwei Litauer
gewählt wurden . Die grohlitauischen Splitterparteien fielen
dagegen ab. Man nimmt daher an. daß die Verschiebung der
Wahlen bezweckt, das Jntereffe der Bevölkerung erlahmen
zu lassen .

Zu der Begründung der Wahlverschiebung durch den stell¬vertretenden Gouverneur des Memelgebietes ist folgendes zubemerken : Im Memelstatut , das in diesem Falle allein
maßgebend ist . heißt es ausdrücklich, daß Neuwahlen inner¬
halb sechs Wochen nach Anfllisnng des Landtages stattfinden
müssen . Das wäre spätestens am 0. März d. I . Was die
angeblichen Mäckhel bei der Eintragung in die Wählerlisten
anbetrifft , so wäre es Sache der Wahlkreiskommission ge¬wesen , über etwaige Unregelmätzigkeiten oder Einsprüche so
rechtzeitig zu entscheiden , daß der Wahltermin nicht ver¬
schoben zu werden brauchte.

Wie verlautet , soll in den nächsten Tagen eine behördliche
Kommission gebildet werden , die die Eintragungen in die
Wählerlisten prüfen soll . Der Arbeit der Kommission wird
insofern mit großem Interesse entgegengesehen, als man er¬
wartet , daß sie die zu Unrecht erfolgte Eintragung des Mili¬
tärs und der aus Litauen zugezogenen Beamten in die Wäh¬
lerlisten rückgängig mache, : wird . Die Kommentare zur Ver¬
legung der Wahl sind in den memelländischen Zeitungen
durch die Kriegszensur gestrichen worden.

Die Verschiebung der Wahlen bedeutet einen neuen un¬
ehrlichen Gewaltakt und Bruch der Memelkonvention durchLitauen . Das Memelland ist Deutschland genommen wor¬
den , weil angeblich Litauen ein Anrecht auf seinen Boden
und seine Bevölkerung hatte . Nachdem aber die memel¬
ländische Bevölkerung sich wiederholt so gut wie mit Ein¬
mütigkeit zum Deutschen bekannt hat, tut die litauische Re¬
gierung alles , um auch da ? bescheidenste Recht dieses Landes
auf Selbstbestimmung zu unterdrücken. Man wird wohl an¬
nehmen dürfen , daß der Völkerbund sich seiner Beschützer¬rolle bewußt ist, die er als Garant des Memelstatutes dem
Memellande gegenüber übernommen hat . Und man wird
sicher sein dürfen , daß die deutsche Regierung sich der Jnter »
effen der Memelländer mit allem Nachdruck annimmt .

Painlevü über Frankreichs Sicherheit
Der französische Kriegsminister Painlrvö erklärte einem

Vertreter des „Petit Parisien "
: Zwischen meiner Pflicht als

Kriegsminister und der von Briand verfolgten Friedenspoli¬
tik steht kein Widerspruch. Um aber der Sache des Friedens
besser dienen zu können, muß Frankreich sich militärisch
schützen und die Verteidigung seiner Sicherheit mutig über¬
nehmen . Ein Frankreich, das unfähig wäre , einem Einfall
erfolgreich Widerstand zu leisten, würde für die bösen Mächte,die die alte Welt beunruhigen , die gefährlichste Versuchung
sein. Painlevö bezeichnete es in feinen weiteren Ausführun¬
gen als eine Verleumdung , daß Frankreich am Rhein bleiben
wolle und ging dann auf den Plan der Befestigung der fran¬
zösischen Grenze ein, wobei er mitteilte , daß die Arbeiten ,
die voraussichtlich mehrere Jahre dauern wurden , im Juli
ausgenommen werden sollen.

4»
Die Gesamtkosten des Ausbaues der Grenzbefestigungen

betragen , wie dazu aus Paris gemetdet wird, rund 7 Mil¬
liarden Franken , die von dem Parlament in der Form außer¬
ordentlicher Nachtragskredite am Laufe der Debatte über die
Heeresreform angefordert werden sollen . Das Bauprogramm
selbst verteilt sich auf mehrere Jahre . Es umschließt nicht nur
den östlichen Befestigungsgürtel , sondern auch die Mpenfront .
Bor allem ist auch an verstärkte Befestigungen v»n Metz und
Strafiburg gedacht .

Ein Effen beim Reichspräsidenten . Der Reichspräsident
gab DienStag abend ein Effen zu Ehren der Reichsregierung ,
an dem u . a . der Reichskanzler und die Reichsminister ,
Reichstagsvizepräsident Dr. Rietzer, der preußische Minister¬
präsident Or. Braun , die Vertreter der Länder beim Reichs¬
rat , der Chef der Marineleitung Admiral Zenker und die
Staatssekretäre mit ihren Damen teilnahmen .

BelkSbegrhrrn über die Aufwertung ? Die AufwertungS -
organifationen haben jetzt ihren Antrag an das ReichSinnen-
ministerium , ein Volksbegehren über einen Gesetzentwurf
zur Wiederherstellung des BolkSvermögcns zuzulassen , er¬
neuert . Der Entwurf liegt vorerst in den Händen deS gegen¬
wärtigen Innenministers v. Keudell.

Eine franzSstsche Friedenskundgebung
Bei einer Kundgebung btx ft «na. Bereinigungen für de»Frieden, , die in Anwesenheit zahlreicher Parlamentarier der

Linksstehenden und der Mittelparteien in Paris statt fand unddi« -das Werk von Locarno und d-Mirch auch den Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund feierte , sprach der Vorsitzendeder Bereinigungen , Paul Bpnreur , selbst über die Roll« deSVölkerbundes und erklärte , die Herbfttaguug der vorbereiten¬den Entwafftrunyskommifsion werde über das Schicksal derEntwaffn «ngSk» nferenz -entscheiden . Jede Nation muffe Op¬fer -bringen , Frankreich fei dazu bereit , aber die andern müß¬ten das gleiche tun . Wenn die Konferenz, wie er hoffe, zueinem Ergebnis gelangen werde, dann werde die Entwasf -
nungsfrage aus dem -nationalen Rahmen herausgehoben inden internationalen , denn von da ab könne kein Staat mehrdurch -sein Parlament die internationalen Abmachungen ab¬
ändern .

Einen großen Eindruck machte die Rede des Vertreters des
britischen Nationalrates zur Verhinderung von Kriegen , deS
Mitglieds des Unterhauses , Bennie Smith , der z-um Ausdruck
brachte, welche ungeheure Bedeutung die Politik von Locarno,vor allem aber der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
für die Pazifierung Europas habe. Es sprachen außerdem
Prof . Richet und der serbische Gesandte -in Paris , Spalaiko -
witsch und im Namen der anwesenden Parlamentarier der
Abg . de M»rro - Biaffrri , der in einer -überaus -l-e-idcmschaftli »
chen Friedensrede für die Schaffung eines europäischen Par¬laments eintrat , das das Werk von Genf krönen könne , endlichder ehemalige portugiesische Gesandte in Paris , Alfonso
Costa, der fich in -seiner Rede -mtt der ' jetzigen portugiesische !»»
Regierung beschäftigte und einen feierlichen Protest erhob ge»
Mn die Taktik der Regierung , ohne die verfassungsmäßigen
Rechte des -Volkes zu -wahren , eine Anleihe von 12 Millionen
Pfd . Sterling in England aufgunehmeu - und dafür Kriegsma¬terial zu kaufen. °

Ikurze Nachrichten
Das Befinden des Präsidenten Löbe ist heute Mittwoch

befriedigend. Puls und Temperatur sind gut . Die Wunden
sondern aber noch reichlich ab, so daß der Patient vermutlich
noch längere Zeit in der Klinik verbleiben mutz .

Beginn des Prozeffes Bubelr . Vor dem Strafgericht Mün .
chen begann Mittwoch unter autzerordeittlich großem An¬
drang des Publikums der Prozeß gegen den Lokomotivführer
Aubrlr von Rosenheim wegen des Eisenbahnunglücks im
Münchener Ostbahnhof. Das Gericht beschloß , den Antrag des
Angekagten, da seine beiden Verteidiger plötzlich verstorben
sind, auf Aussetzung der Hauptverhandlung abzulehnen ,

Dir deutsch -französischen Handrlsvertragsverhandlungen .
Nachdem Dienstag vormittag in Paris die erste Fühlung¬
nahme zwischen der deutschen und der französischen Handels¬
vertragsdelegation stattgefunden hatte , sind die beiden Dele-
gationen bereits nachmittags in die fachlichen Beratungen
eingetreten , um eine beschleunigte- Prüfung der Grundlage
des zur Behandlung stehenden Vertrages vorzunehmen .

Verbot eines Reichstagsfilms . Wie die Blätter erfahren ,
ist ein Film , der einen stürmischen Tag im Reichstag be¬
handelt , verboten worden, weil er geeignet ist , das Ansehen
des Reichstages zu schädigen .

Der Landbund zur thüringischen Regierungsbildung be¬
auftragt . Nachdem ein Versuch des sozialdemokratischen Abg .
Brill zur Bildung einer sozialistischen Minderheitsregierung
in Thüringen gescheitert ist , hat der Präsident des Thürin¬
gischen Landtages den Landbundabg . Baum mit der Regie¬
rungsbildung beauftragt .

Eröffnung des Kommunistischen Parteitages . In Effen
wurde Dienstag -abend -der elfte Reichspvrtoitag der KPD . mit
einer großen Versamnüung eröffnet . Rach Ansprachen von
Eberlein -und Piek wurden an die Kommunistische Partei der
Sowjetunion und an die Kommunistische Partei Chinas ge¬
richtete Bogrüßungsresolutionen angenommen .

Verbot einer deutschen Zeitung in Oberschlesirn. Die in
Beuthen erscheinende „Oberschlesische Zeitung " ist auf die
Dauer von zwei Jahren für das polnische Staatsgebiet ver»
boten worden.

Kündigung des Lohnabkommens für die deutschen Srr -
schisfswersten. Wie die „Hamb . Volksztg. " berichtet, hat der
deutsche Metallarbeiterverband das Lohnabkommen für die
deutschen Seeschiffswerften auf den 31. März gekündigt.
Eine Belegschaftsversammlung der Reiherstieg -Werst hat ein¬
mütig beschlossen, die Leistung von Überstunden zu verwei¬
gern und fordert die Erhöhung des Akkordzuschlages um
20 Prozent . «

Um die Nachfolge Stephens . Der „Petit Parisien " will in
der Lage sein, mitzuteilen , -daß die Regierung von Kanada
bere-sts den Wunsch zum Ausdruck gebracht habe, daß sie es
gern sehen würde, ivenn an -Stelle des zurückgetretenen Prä¬
sidenten der Regierungskommission des Saargebietes , Ste¬
phens , -wiederum ein Kanadier ernannt werden würde .

Der Streit «m den Wahltermin in Österreich. Die Kon¬
ferenz von Vertretern sämlicher parlamenarischer Parteien ,
die am Dienstag zur endgülttgen Fesffetzung des Wahlter¬
mines in Wien zusammentrat , ist zu keiner Einigung ge¬
langt . Bundeskanzler Dr, Seipel erklärte , mit Rücksicht auf
die im Gesetz vorgeschriebenen Richtlinien müßte er den An¬
trag auf Auflösung des gegenwärtigen Nationalrates in der
Mittwoch-Sitzung einbringen .

Verschiedenes
Grubenkatastrophru in England

Das große Grubenunglück in Wales , bei dem, wie die letz¬
ten Melduntzen besagen, 43 Bergleute umgekommen sind,
ist auf eine Kohlenstaubexplosion zurückzuführen . Viele Ge¬
rettete liegen noch an Gasvergiftung danieder . Die Ber¬
gungsarbeiten gestalten sich infolge der Vergasung des ge¬
samten Bergwerks außerordentlich schwierig. Fast gleichzeitig
ereignete sich ein anderes furchtbares Grubenunglück in R»t -
tingham . AuS noch unbekannten Ursachen brach ein mäch -
tiges Wafferrohr , mit besten Hilfe das Grundwaffer ständig
heraufgepumpt wurde, und fiel in den Schacht herab , wobei
ein provisorischer Förderkorb mit acht Mann , der gerade
herunterging , mit hinabgeriffen wurde und die Verbindung
mit der Oberfläche abschnitt. Drei Bergarbeiter von den
siebzehn unten Arbeitenden konnten an Stricken heraufgezo¬
gen werden.

Wrtternachrichtrndirnst der Bad. Landeswrtterwarte Karls -
ruhe . Der längere Zeit bei England gelegene Wirbel wan¬
dert nunmehr in nordöstlicher Richtung , fort . Ihm drängt
vom Ozean ein neuer kräftiger Wirbel unmittelbar nach , s<
daß die milde Witterung bei uns noch für längere Zeit ge¬
sichert erscheint. Die zwischen den beiden Wirbeln liegende
Druckauftvölbung wird zunächst Aufheiterung bringen . Wetter -
auSflchte « für Donnerstag : fortdauernd mild bei westliche*
Luftzufuhr , Aufheiterung und meist trocken .



Badischer Teil
Die Hregierungsdenkscdritt zur

Mobnungstrage
Flfttzerung des We- nnngSnenbanrS durch Aufnahme Mn

Aulrhru !
III.

Um die Verbilligung der Zinsenlast der Bauherren und
stn Anschluß hieran soweit möglich die Verbilligung der Mie.
ten auch künftig zu erreichen, find drei Weg« denkbar :

1 . Die Gebäudesondersteuer oder eine an ihre Stelle tre¬
tende Abgabe wird in irgend einer Form verlängert ;2. oder das Vermögen des Staates , wie es aus den bis¬
her hinausgegebenen Baudarlehen angesammelt worden ist,wird mobilisiert und erneut für Wohnbauzwecke verwendet ;3. oder die Rückflüsse aus diesem Vermögen , d. h. die von
den Baudarlehensnehmern jährlich zu entrichtenden Zinsenoder unter Umständen nicht nur diese Zinsen, sondern dazu
auch noch die jährlichen Tilgungsbeträge werden dazu ver¬
wendet, um daraus die Verzinsung oder Verzinsung und Til¬
gung eines neu aufzunehmenden Anlehens ficher zu stellen.

Die Denkschrift lehnt eö ab, den unter Ziffer 1 bezeichneten
Weg zu beschreiten . Der Versuch, die Wohnungsnot auf
diese Weise völlig zu beseitigen, dürfte zunächst an der Auf¬
nahmefähigkeit des Kapitalmarktes scheitern.

Sodann ist die Gebäudesondersteuer , aus der in der
Hauptsache die öffentlichen Baudarlehen entnommen werden,
zeitlich begrenzt ; sie gilt nur noch bis zum 31 . März 1928 .
Es geht nicht an , die dringend nötige Förderung des Woh¬
nungsbaues auf eine so unsichere Grundlage zu stellen.

-Es mutz versucht werden, wenn mit einem Fließen der Ge-
büudesondersteuer über den 31 . März 1928 hinaus nicht mehr
zu rechnen ist , die bis jetzt in der Hauptsache mit Hilfe dieser
Abgabe ausgegebenen Baudarlehen in irgendeiner Form der
Aufnahme eines neuen Anlehens dienstbar zu machen. AufGrund dieser Erwägung gelangt man zu den beiden unter
8iffer 2 und 3 angegebenen Möglichkeiten.

Zu 2. Bis zum 31 . März 1928 werden aus den Mitteln
der Gebäudesondersteuer und aus Rückflüssen früher gewähr¬
ter Baudarlehen 31759990 RM . als Darlehen an die Woh-
nnngsverbände und verbandsfteien Gemeinden sKommunal -
darlehen ) und ganz vereinzelt auch unmittelbar an Bau¬
herren hinausgegeben fein.

Es ftagt sich, ob und wie dieses Vermöge»» den Zweckeneines Anlehens für Förderung des Wohnungsbaues nutzbar« macht »verden kann. Es kann nicht damit gerechnet wer.
den , daß ein Geldinstitut bereit wäre , gegen Verpfändungder Kommunaldarlehen und der an zweiter oder dritter
Stelle auf die Grundstücke eingetragenen und daher nur eine
geringere Sicherheit bietenden Baudarlehens -Hypotheken dem
Staate Geld zu geben. .Selbst wenn sich aber auf diesem
Wege, etwa durch Bürzschaftsübernahme seitens des Staates ,ein Anlehen in annehnrbarer Höhe erzielen ließe , so müßte
es letzten Endes doch wieder an der Frage scheitern, aus
welchen Mitteln , da mit der Fortdauer der Gebäudesonder -
peuer nicht gerechnet werden kann, die Spanne zwischen den-
etwa 6—7 vom Hundert betragenden , vom Staate zu ent¬
richtenden Paffivzinsen und den von den Darlehensnehmern
zu zahlenden, wesentlich niedrigeren Attivzinsen aufzubrin¬
gen wäre .

Zu 3. Zu einem praktisch auszuwertenden Ergebnis ge¬langt man auf dem Wege, der hier zur Erörterung steht, nurdann , wenn man die jährlichen Zinsen , die dem Staat aus
dem unmittelbar an Bauherrn oder an die Wohnungsver¬bände gegebenen Darlehen (im folgei»den zusammenfassendBaudarlehen genannt ) zuflietzen oder nicht nur die Zivcken»
sondern außerdem auch noch die jählich zu entrichtenden TiV-
gungsbeträge dazu benutzt, um durchaus die Verzinsung eines
rieu aufzunehmenden AnlehenS ficher zu stellen. Ob es sich
empfiehlt, das neue Anlehen nur auf den Zinsen oder aus
den Zinsen und Tilgungsbeträgen der alten Baudarlehen auf¬
zubauen, wird davon abhängen , ob Wert darauf gelegt wird,daS bisher für den Staat in den Baudarlehensforderungen
angesammelte Kapital zu erhalten oder durch HinauSgabe wei -
terer Budarlehen noch zu vermehren , oder ob diese Art der
Kapitalaufnahme dazu benützt werden soll , um -das Vermögendes Staates allmählich einzuzehren , und so ein für allemal
allen Meinungsverschiedenheiten , wozu einmal spater diesesVermögen verwendet werden soll, von vornherein die Sp »tze
abzubrechen. Der zuerst genannten Art des Vorgehens wer¬
den alle die das Wort reiwn, welche in diesem Vermögen ge¬
wissermaßen das Grundkapital eines vielleicht in Aäterer
Zeit zu errichtenden gemeinnützigen Hypothekeninstitutes aus
öffentlich-rechtlicher Grundlage erblicken , aus dem in erster
Reihe die gemeinnützigen Baugenossenschaften mit ihren auf
Beschaffung guter und preiswerter Volkswohnungen gerichte¬ten Bestrebungen finanziert werden sollen, und aus dem in
zweiter Reihe billige nachstellige Hypotheken an sonstige Bau¬
herren zu gewähren wären . In beiden Fällen »verden aber
auf diese Weise verhältnismäßig nur geringe Beträge aufzu¬
bringen und der Wohnungsbäuförderung nutzbar zl machen
sein . Begnügt man fich zu dem Zwecke, um später auch beiwieder konsolidierten Verhältnissen das Wohnungsbedürfnisder minder begüterten Volksklaffen beffer zu befriedigen, alsdies vor dem Kriege der Fall war , »nit der Verwendung le¬
diglich der Zinsen , so ist natürlich der Kapitalbetrag , der jetztauf dem Wege des Anliehens flüssig gemacht werden kann,noch geringer , als wem» man auch die Tilgungsbeträge bei¬
zieht.

IV .
Die folgenden Ausführungen gehen davon aus , daß Zinsennnd Tilgungsbeträge zur Aufnahme neuer Anlehen verwen¬det werden sollen. Die Verwendung dieser Rückflüsse istnun in drei Formen denkbar. Sie werden verwendet :

1 . Lediglich zur Zinsverbilligung .
2 . Zur Zinsverbilligung und teilwrisrn Tilgu »»g, oder
3. zur Zinsverbilligung und völligen Tilgung der neuen

AMehen.
Zu Fall 1 . Die Rückflüsse des Jahres 1927 würden rei¬

chen. um die Zinsverbilligung für ein Anlehen von 11975 009RM . vorzunehmen . Für das Jahr 1928 ist eine Zinsverbil¬
ligung für ein weiteres Anlehen von 7 250 000 RM ., für das
Jahr 1929 für ein weiteres Anlehen von 8125 000 RM .
möglich .

Zu Fall 2. Die Rückflüsse werden zur Verbilligung der
Zinsen und zur teilweisen Tilgung einer neuen Anleihe ver¬wendet. Das Anlehen wird zur Gewährung neuer Baudar -
lehe » verwendet, und die eingehenden Zins - und Tilgungs .
betrüge »verden wiederum zur Aufnahme neuer Anlehen be¬
nützt. Nimmt man an, daß das Anlehen zu 8 Proz . zu
verzinsen und mit 2 Proz . zu tilge »» ist und ein Disagio von8 Proz . erwächst , die neuen Baudarlehen zu 3 Proz . ZinSund 2 Proz . Tilgung ausgegeben werden, die Zinsverbilli¬
gung also ebenfalls 4 Proz . beträgt und bei den neuen Ein¬
gängen ebenfalls mit 20 Proz . Ausfall zu rechnen ist, so
ließe fich die Aufnahme folgender Anlehen ermöglichen :

» i i

1927 6628000 RM .1928 5 522 000 RM .1929 4476000 RM .1930 1680 000 RM .1931 622 000 RM .
Insgesamt 17 928 000 RM .

Die innerhalb der 20 Jahre zu entrichtenden Zins - und
Tilgungsbeträge wären bei diesem Verfahren stchergestellt.Die rwch verbvcibende Restschuld aus dem A»»lehen müßte ausdem Restkapital der Baudarlehen getilgt »verden . Da nichtmit Sicherheit damft gerechnet »verden kann, daß diese Rück¬
zahlung in allen Fällen erfolgen wird, so liegt hierin eine
getviffe Unsicherheit der Finanzierung .

Zu Fall 3. Die Rückflüffe der alten Baudarlehen werden
Nicht nur zur Verzinsung , sondern auch zur völligen Tilgungneu aufzunehmender Anlehen verwendet. Behält man die
übrigen Berechnungsgrundlagen bei unff verwendet die Rück¬
flüffe aus neuen Baudarlehen ebenfalls zur Aufnabm « ne»»exAnlehen, so ist die Aufnabme folgender Anlehen möglich :

1927 5164 000 RM .
1928 4 904 000 RM .1929 3 892 000 RM .
1930 1336 000 RM .
1931 462000 RM .

Insgesamt 15 748 000 RM .
Wie schon oben erwähnt , find die Anlehensbeträge , die aufdiese Weise ausgenommen »verden könnten, nicht besonders

^ ch ; «s gelänge damit nur eine mäßige Milderung der
Wohnungsnot herbeizuführen . Ließe sich das Erträgnis der
bisher ausgegebenen Wohnungsbaudarlehen durch Erhöhung»«8 Zinsfußes steigern, so könnte der Betrag , der für die
Zinsverbilligung aufgeivendet »vird, und damit auch die Höheder Anlehen größer fein. Dabei »väre zu prüfen , ob man
nicht diese Zinserhühu »»g »venigstens teilweise in eine Erhö¬hung der TilgungSquoten umwandeln sollte. Es besteht sonstdie große Gefahr , daß bei der jetzt vorgesehenen geringfügi -
gen Tilgung in dem Augenblick , in den » die Darlehensschuldfällig »vird. von dem Schuldkapital noch nicht einmal der Teil
getilgt ist, »velcher der Überteuerung entspricht, wobei vielleicht
noch zu beachten ist, daß mit einer Besserung der Wirtschafts¬lage auch die Ansprüche des Mieters steigen und dadurch un¬
vermeidlich der Berkehrswert der in der heutigen armen Zeit
erstellten einfachen Wohnungen zurückgehen wird .

Solange keine endgültige Regelung der Steuer zum Geld-
entwertimgsaustzleich bei bebauten Grundstücken getroffenist »vird man sich mit diesem allerdings nur bescheidenen Er -
?

ebnis zufrieden geben müssen . Die Aufnahme einer lang-
ristigen Anleihe in einer Höhe , die eine wesentliche Milde¬

rung der Wohnungsnot herbeizuführen imstande wäre , ist,wie schon mehrfach erwähnt , eben nur dann möglich, wenn
Verzinsung und Tilgung dieser Anleihe aus einer für diese
Zwecke geschaffenen besonderen Abgabe auf absehbare Zeitohne Belastung des Staatsvoranschlags stchergestellt wird.

Kerle« an den höheren Schulen
In diesem Jahre beginne »» die Pfingstferien am 4 . Juniund enden mit dem 11 . Juni als letztem Feiertag . Der erste

Ferientag >der Sommrrfrrien ist der 31. Juli , der letzte Fe -
vientag der 10. September . Die Erhebungen -haben Merwie -
gonde Bedenken gegen ein« ander« Festlegung der Sommer¬
ferien als -bisher ergeben.

Der Ausbau des Oberrhein-
-De-u „Unterlagen für die Beratung des Haushalts des

Reichstrerkehrsmmisteriunrs " , die dem Reichstag vorvergangeneWoche zuyingen , ist über den Stand der Oberrheinfrage und
dem Streit um »den Straßburger -Hafen das folgende zu ent»
nehrrien:

„Wie bekannt , hat die Internationale Zentralkommiffionfür die Rihemschiffichrt sowohl -der Ausführung eines von
Frankreich beabsichtigten elsäflischen Soitenkanals »vie auchder Regulierung des Rheins selbst, einem Plan , der von der
Schweiz der Komurission unterbreitet »vurde , zugestimmt . Mai »
hätte vielleicht ertvarten können, daß die Schweiz nach der be¬
reits im Sommer 1926 erfolgten Zustimmung der Zentral¬
kommission sobald als möglich -die weiteren Schritte zur Aus »
fühvung der Rheinrvgulievung von Basel bis Straßbura un -
tern -ehrnen würde , da die Abficht , der Schiveiz durch die Groß .
schiffahrtSstrahe über den freien Rhein den- Zugang zumMeere zu verschaffen, seit -Ianoem in der eidgenössischen Ber »
kvhrspolittk -ein« maßgebende Rolle gespielt hat . Jnnerpoli -
ttsche Schwierigkeiten scheinen aber die Schweiz bislang daran
gehindert zu haben , an di« anderen beider», an diesem Aus¬
bau beteiligten Uferfbaaten, an Deutschland und Frankreich ,
wegen ihrer Mitwirkung heranzutreten . Nach einer jetzt ein-
gegangenen Mitteiluirg des Schweiger Burrdesrats wird die
eidgenössische Regierung in Kürze Verhandlungen mit den bei¬
den -Staaten aufnehmen .

Deutschland »vird sich einer Förderuirg des Ausbaues des
Rheins auch oberhalb Straßburg —Kehl nicht -entziehen , eben¬
sowenig »vie di« -deutschen Uferstaaten Baden und Bayern
auch seinerzeit den Ausbau des Rheins bis -Straßbura hin¬
auf nach besten Kräften unterstützt und in Gemeinschaft mit
Elsaß -Lothringen vor-genomme» haben, obwohl naturgemäßdie untenliegenden Hafenstädte von Baden -und Bayern nichtmit Unrecht von -der Fortführung der Schiffahrtstraße nachoben schwere Einbußen für ihren eigene,» Verkehr befürchte¬ten . Um so bedauerlicher ist es , daß nicht nur in der fran¬
zösischen Presse, sondern auch bei den französischen parlamen¬
tarischen Vmchandlnngen und »in den Berichten der Kammer -
Kommissionen immer wieder versucht wird , die frühere Ber -
kehrSpolitik des Deutschen Reichs und der BundessMatei » zudiskreditieren u»»d zu behaupten , die Ber kehrsentwi cklung der
Stadt Straßburg und ihres Hafens feien unt«r deutscher
Herrschaft absichtlich vernachläffigt tvovden , r»nd erst der poli¬
tische Umschwung habe -Elsaß -Lothringen und besonders dem
Straßburger Hafen finanzielle und Berkehrserkeichterungen
gebracht.

Diese durch nichts begründeten -Anschuldigungen müffen
auf das stärkste zurückgewiesen werden. Di « Tatsache bleibt
bestehen, daß die -StM Straßburg die -glänzende Enttvickl-ungihres Hafens nur erreichen konnte durch tne Förderung , die
die de»»tschen Uferstaaten dem AnSban des RhrinS »berhalb
Mannheim vor dem Kriege a »gedeihen liehen . Deutsche Tat -
kraft und Technik haben «S erreicht, daß schon vor dem Kriege2900000 Tonnen Güter Straßbura auf dom Rheinwege er¬
reichen und verlassen konnten. Daß die Stadt Straßburg
Ähre Hafenanlager » im wesentlichen aus eigenen Mitteln er¬baut und ausgestaltet hat , kann nacht Beranlaffung zu Be¬
schwerden über «ine -Scmderbehmüiiung des Elsaß geben ; dennin Deutschland ist immer grundsätzlich die Sorge um denAusbau und die Entwicklung der Berkehrshäfen den Kammu -
nen selbst überlaffen . Darüber hinaus haben aber geradein Straßbuvg das Reich und die Eisenbcchnvertvaltung den
Hafen und seinen Verkehr auch finanziell unterstützt ."

Gemeinde-irundsLdsu
« *n ^ flingrn . In diesem Jahre feiert dieAmtsftadt Ettlingen d,e 700-jährige Wiederkehr des JahreSseuier Erhebung zur Stadt . Diese Feier hat verschiedene Ver -bände und Vereine veranlaßt , Ettlingen zum Tagungsort

S
ihrer großen Verbandstagungen zu wählen. So sind vorge-9^ '

„ Am 8 . Marz die Landesversammlung der badischeneldhüter , vom 7. bis 9. Mai eine Tagung der badischen Ge¬meinderechner , vom 28 bis 30. Mai das Bezirksmusikfest desBezirkes Mittelbaden des Süddeutschen Musikerverbandes u»»dam 19. Juni 1927 em Gausängerfest . Für Mitte Juli istdie Veranstaltung eines großen Gauturnfestes geplant .
. Ga 8. nnd Wasserwerk Kehl . Der VerwaltungsratdeS Gas - und Wasserwerkes Kehl hat dem Gemeinderat eineVorlage des Stadtbauamts unterbreitet , die eine Erweite¬rung der Versorgungsleitungen der bebauten Gebiete vor-fleht. Die Kosten belaufen fich auf 17 000 Mark . Die Ar-berten sollen als Rotstandsarbeiien durchgeführt werden . Ab-gelehnt hat jedoch der Gemeinderat eine zweite Vorlage , diedie Gas - und Wafferversorgung des Nebenorts Sundheimvorsteht und deren Kosten auf 70 000 Mark veranschlagt sind,und zwar aus finanziellen Gründen . — Ferner sollen imLaufe der nächsten Jahre die Straßen der Stadt eine gründ¬liche Wiederherstellung erfahren . Die Arbeiten sollen eben-falls als Notstandsarbeiten ausgeführt werden. Für dasJahr 1927/28 werden die Kosten auf 130 321 RM . veran .

schlagt, von denen nach Abzug des verlorenen Zuschusses fürdie Stadt 115 654 RM . verbleiben. Ferner hat der Ge¬meinderat beschlossen, vorbehaltlich der Genehmigung deS
Bürgerausschuffes die Erbbauzinsen herabzusetzen.Der Bürgerausschuß Rhina stimmte in seiner letzten Sitzungmtt 20 gegen 11 Stimmen dem Gemeindevoranschlag für1926/27 zu, der eine Umlage von 50 Pf . vorsieht. Weiterwurde die Errichtung eines Kriegerdenkmals mit einem Ko -stenaufwand von 14 M0 Mark genehmigt.

Aus der Lsndesbuuptstsdt
Todesfall . Der frühere Pfarrer der Evangelischen Stadt¬

kirche hier , Stadtpfarrer Hugo Schwarz, ist nach langemschweren Leiden im 66. Lebensjahr in Jena gestorben.
Ausstellungen in Karlsruhe . Die große Ausstellung „Der

Mensch", die auf der Gesolei in Düsseldorf und später inanderen Städten einen durchschlagenden Erfolg hatte , ist nun¬
endgültig für die Zeit vom 26 . März bis 26 . April für Karls¬
ruhe gesichert . — Die Geistlichkeit der beiden christlichen Kon¬
fessionen und der Oberrat der Israeliten haben die Unter¬
stützung der Ausstellung für Fr »edhofskunst in Karlsruhezugesagt . Der Oberrat der Israeliten wird durch den Kustosder Gesellschaft zur Erforschung jüdischer Kunstdenkmälerin Frankfurt einen Vortrag über jüdische Grabmalkunsthalten lassen.

Die Zugverbindungrn mit der Pfalz . Der VerkehrLverein
Karlsruhe hat sich gemeinsam mit dem Verkehrsverband der
Südpfalz neuerdings bemüht, den Verkehr mit der Pfalz aufder Reichsbahn zu verbessern. Als besonders nachteilig wurdeder Mangel einer Spätverbindung Landau—Karlsruhe emp¬
funden . Die Reichsbahndirektion Ludwigshafen hat nun in
Aussicht gestellt, zunächst an Sonn - und Feiertagen den
BP 384, der um 10 Uhr abends in Landau ankommt, ver¬
suchsweise bis Karlsruhe durchzuführen. Je nach dem Er¬
gebnis dieses Versuches soll dann der Zug auch an Werk¬
tagen bis Karlsruhe gehen .

Neuauflage der Schwarzwaldvereinskarte . Das muster¬gültige Kartenmaterial des Badischen Schwarzwaldvereins ,das in 11 Blättern das gesamte badische Reise- und Wander¬
gebiet umfaßt , hat in den letzten Jahren eine starke Nach -
ftcage in den Wander - und Touristenkreisen gefunden . ZumTeil sind verschiedene Neuauflagen nötig geworden, die alle
Verbefferungen berücksichtigen . In der letzten Zeit ist eineNeuausgabe des Blattes 2 „Baden-Achern " erschienen, diewie ihre Vorgängerin in übersichtlichem Druck und guter tech.nischer Ausführung eine eingehende Darstellung des Wander¬
gebietes im nördlichen Schwarzwald bringt .

Badische Lichtspiele — KonzrrthauS . Dem lustigen Fa¬schingstreiben hatten sich auch die Bad. Lichtspiele ange¬schloffen , indem sie ein unterhaltendes Faschingsprogrammzur Vorführung brachten. Daß die Auswahl der Stücke
woblgelungen ist , bewies der gute Besuch. Gleich der ersteBildstreifen , betitelt „Wer die Wahl hat . .", brachtelustige Stimmungsbilder . Den größten Teil des Abends
g

llten die bekannten Filmgröhen Pat und Patachon aus.ir begleiteten die beiden „Helden" auf einer Reise übe«Holland nach Paris , an die Riviera bis nach Pisa . Die ur¬
komische Art der Spielweise erzeugte wahre Lachsalven. Da -bei bringt der Film ausgezeichnete Naturaufnahmen . Her -
vorzuheben wären hier die schönen Aufnahmen der großenund bekannten Bauten , z. B. »n Paris des Eiffelturms . deS
Pantheon in Rom, des schiefen Turms in Pisa . In Nizzagewinnen »vir einen Einblick in das bunte Leben und Trei¬ben usw . Die humorvolle Handlung , »vird ergänzt durch aller¬
hand Reiseerlebnisse Pat und Patachons . Ein Beifilm auSder Tierwelt beschließt das ganze.

Filmaufnahmen von Operationen . Zu einem intereffantenFilmvortrag hatte auf Freitag abend der BezirksvereinKarlsruhe des Reichsverbandes deutscher Dentisten einge¬laden . J,n Rahmen eines Vortragskurses , den Dr , Auer ,Berlin , am Fortbildungsinstitnt für Dentisten in Karlsruheabhielt , führte Herr Dt. Auer einige Filme von Operationenam menschlichen Kopfe vor . sowie einen Film , der die Zirku¬lation des Blutes im Körper zeigte . Or. Auer »vies ein¬leitend auf die Wichtigkeit und Bedeutung der Filmauf¬nahmen von Operationen hin, die ein wichtiges , bereits un -
entbehrliches Hilfsmittel dein . Unterricht geworden seien.Dann führte er nach einer Aufnahme der oberen Schädel¬partien die Operation des Gangliongafferie vor , eine der
schwierigsten Operationen , die nur bei schwersten Fällen von
Neuralgie vorgenommen wird. Die Operation wurde in der
Augustaklrnik in Berlin von Geheimrat Krause vorgenom¬men . Sie zog im Bilde in all ihren Einzelheiten vorüber ,man gewann so ein anschauliches Bild von dem Verlauf die¬
ses schwierigen Eingriffs , der von der Schläfe aus vorge-
nommen wurde- und 6 Zentimeter weit bis zum Ganglionin den « chädel hineinführt . — Der zweite Ftlm , aus dem
Archiv der Charite in Berlin behandelte das Gebiet der Pa -
radentofe , er zeigte die Entfernung der Granulationen . Auch
hier wurden am lebenden Objekt der ganze Verlauf der hoch-
intereffanten Operation in anschaulicher Weise demonstriert ;der Film zeigte einen Abschnitt auS dem Spezialgebiet der
Zahnbehandlung , leicht konnte man diese operative» Ein¬
griffe am Unterkiefer verfolgen. — Nicht minder interessant
war der dritte Film , der den Kreislauf des Blutes im Kör¬
per veranschaulichte. Hier konnte man die Störmung des
Blutes , die Tätigkeit der Blutkörperchen, ihr Verhalten ber
Einwirkung von mechanischen oder chemischen Reizen, di«
feinsten Verästelungen des Blukkreislaufes bis in die klein¬
sten Copillaren in vieltausendfacher Vergrößerung — der
Film wurde durch das Mikroskop ausgenommen — verfolgen .
Dieser Film zeigte am deutlichsten , welche ungeheure Bedeu¬
tung die Filmaufnahme für die Wissenschaft hat , er zeigte
aber auch, wie wunderbar und gesetzmäßig der ganze Aufba«
des Organismus ist.



Badisches LandeStheattr . Da » Landescheater bereitet au -
genblicklich Nicolais komische Oper »Die lnftiaea Wewer ve»
Wtadser " vor. Sie am Donnerstag , den 3. März in Syene
geht. Die musikalische Leitung hat Josef KripS. die szenische
Leitung Otto Krauß , der da» Werk dramaturgisch überar¬
beitet hat . Eine Vereinfachung u . Zusammenztehung wurde da¬
durch erreicht, daß da» fünfte und sechste Bild auf ein und
demselben Schauplatz spielen. Ferner ergaben einige Umstel¬
lungen die Möglichkeit ^ jeden Aufzug mit Musik zu beginnen ,
statt der im Original angegebenen, weniger wirksamen Prosa .

Unterhaltungsabend de» Karlsruher Handwerk». Die Un-
terhaltungSabende haben in den vergangenen Jahren infolge
ihrer gediegenen Durchführung beim gesinnten Karlsruher
Handwerk großen Anklang gefunden . Auch in diesem Jahre
findet ein solcher Abend, um» zwar wie au » dem Inseraten¬
teil hervorgeht , am Sonntag , den 8. März d. I .. abend» M8
Uhr in der großen Festhalle statt . Da » Programm für diesen
Abend ist sehr reichhaltig. Die Innungsgesangvereine wer¬
den neben Einzelchüren wieder Gesamrchöre zum Bortraa
bringen . Weiter wirken noch mit Staatsschauspieler Paul
Müller , verr Han » Zimmermann , sechs Meistertöchter ; den
musikalischen Teil hat die Potrzeikapelle unter Leitung von
Obermusikmeister Heisig übernommen . Die Festhalle wird
dem Charakter der Veranstaltung entsprechend, ein würdige»
Gepräar dadurch erhalten , daß die Fahnen und Enblemen
aller Handwerkszweige in dekorativer Weise Aufstellung fin¬de« . Der Vorverkauf der Einlaßkarten ist sehr rege, so daß
mit einem starken Besuch zu rechnen ist.

Hrurze Hacbridrten aus Laden
DZ . Fvrbach, 2. März . Die Schwarzenbachtalsperre , die

namentlich im Sommer das Ziel vieler Wanderer ist, wird
in nächster Zeit eine von der Firma Sinner A.G . Karlsruhe ,
zu errichtende Gaststätte erhalten . Da » Baugesuch ist bereit »
genehmigt , auch sonst

'dürften keine Einsprüche gegen di«
Durchführung des Projektes vorliegen .

DZ . -Aus dem Elsaß , 1. März . Der bekannte Führer der
„Msafferpartei " , Baren Clans Zer « »»« Bulach, begnügt sich
neuerdings nicht mehr mit Flugblättern und Plakaten , son¬
dern er gibt jetzt eine zweimal im Monat erscheinende Zet-
tnng „Die Wahrheit " („Die wahre Stimme unsere» Elsatz-
ländl "

) heraus . Die erste Nummer ist am Samstag erschie¬
nen . Sie fand starken Absatz . Unter Berufung auf die 14
Punkte Wilsons wird auch für das Elsaß daS Selbstbestim¬
mungsrecht gefordert .

BUcberanzeige
Die Aktiengesellschaft (Handelsgesetzbuch 8 17« bis 8 819).

Erläutert von Justizrat Dr . Friedrich Goldschnitt, SiechtSan »
tvalt in München. C . H. Beck , München 1987 . Leinenband
M . 13.50 . Diese erläuterte Ausgabe de» Gesetzes Wer di«
Aktiengesellschaft ist die einzige Wer diese wichtige Materie .
Sie hält glücklich bi( Mitte zwischen den Maßen einer Hand¬
ausgabe und eines Kommentars . Der Verfasser, bekannt al»
Herausgeber des „Zentralblattes für Handelsrecht ", und eine
Autorität auf dem Gebiete de» Aktienrechts, hat jeden «inzel -
neu Paragraphen systematisch erläutert . Juristen , Syndizi ^
Aussichtsräte , HandelKlammern , große Handel », und Indu¬
striefirmen werden da» Buch nicht entbehren können.

Gastwirtschaften in städtischer Regie.
Im Rahmen der allgemeinen KommnnalisierungStendenzen

haben mehrfach Stadtverwaltungen versucht , Gastwirtschaften
in städtische Regie zu übernehmen . Begreiflicherweise erhebt
das Gastwirt sgäoerbe , das ohnehin stenertich schwerer be¬
lastet ist, als dicke andere Gtäewe, gegen diese Schaffung
einer künstlichen Konkurrenz Einspruch . Vom Standpunkt
der Gemeindefinanzen au » sind Gastwirtschaften in städtischer
Regie nicht etwa , wie man vielleicht glauben könnte. Quellen ,aus denen neu« Einnahmen geschöpft werden können, sondern
die Erfahrungen lehren , daß die städtischen Regiebetriebe die¬
ser Art in der Regel außerordentlich hohe Zuschüsse «rforder -
ten und daher nur eine neue Last für die Gemskiden bedeu¬
ten . über ein bezeichnende » Baspick dieser Art konnte kürz¬
lich au » Stadt Recklinghausen berichtet werden . Da dies« vor¬
wiegend von Arbeiterbevölkeruny bewohnte Stadt mit Fi -
nangschwierigheiten zu kämpfen hat , glaubte man , durch
Übernahme einzelner Gastwi rtschaften in städtische Regie neu«
Einnahmen für den Stadtsäckck erzielen zu können. Aber
trotz aller Mühen gelang e» nicht, dies« GasttvirtSbe-
triebe rentabck zu machen. Der Magistrat hat nunmehr in
einem Anträge an die Stadtverwrdnetenversammlung vorge¬
schlagen , die kommunalen, Gasthäuser gegen ZaUung einer
feste« Jahrespacht z» vergeben. Der Vorschlag wird damit
begründet , daß «» unwirtschaftlich sei, die GasthauSbetriebe
auf eigene Rechnung zu führen , insbesondere deswegen , weil
die Stadt nicht in der Lage sei, die örtlich auSeinandorlie -
genden einzelnen GasthauSbetriebe so zu überwachen und zukontwlliererr , wie e» im Interesse der Wirtschaftlichkeit er¬
forderlich sei. Man wird sich diese Begründung merken müs¬
sen^ denn sie beweist, daß städtische Regiebetriebe dieser Art
nicht zum Nutzen der städtqche« Finanz « , und der Steuerzah -
ler unterhalte « werden . Die Gemeinden sollten grundsätzlichdavon abstehen̂ den privaten Gewerbetreibendem die ihr«
Steuerzahler sind, auf Kosten dev Allgemeinheit und dieser
selben Steuerzahler Konkmweng zu machen.

Dsndel und Mirtscdstt
Berline * Deviferr « » ttertt » ge »

I 23 . getaut I
Mk Bttf

1. « Sr»
Mk MK

Amsterdam 108 G. 168 .68 169 .10 168 .70 169 .12
Kopenhagen 100 Kr. 112,30

18.44
112 .58 112 .30 112.58

Italien . . 100 L. 18.48 18.47 18.51
London . : 1 Pfd . 20.440 20.492 20.442 20.494
Rewhork . 1 D> 4.2135 4.2235 4.2135 4 .2235
Pari » . . 100 Fr .
Schweiz . 100 Fr .

16.485 16.525 16 .485 16.525
81 .03 81L3 81 .04 81 .24

Men 100 Schilling
Prag » » Kr. 100

59815 59 .455 5933 59.47
12.473 12.513 12.471 12.511

Konkurse und GeschäftSaafstchten iw Februar . Nach Mit¬
teilung des Statistischen Reichsamte» wurden im Februar
1927 durch den Rerchsanzeiger 473 neue Konkurse — ohne die
wegen Massenmangels abgelehnten Anträge auf Konkurs¬
eröffnung — und 132 anaeordnete GeschäftSaufstchten be- .
kanntgegeben. Die entsprechenden Zahlen für den Vormonat
stellen sich auf 483 bzw . 98.

Stsstsnnzeiger
Bekanntmachung
Borfchriften über Krankheitserreger

I .
Öffentliche oder amtliche Wassermann -Reaktionen werde«

in Baden in folgenden Krankenhäusern und Anstalten im
Sinne des 8 2 Absatz 3a und b der Bekanntmachung betref¬
fend Vorschriften über Krankheitserreger vom 21 . November
1917 (Reichsgesetzblatt Seite 1068) , ausgeführt , ohne daß st»
einer Erlaubnis bedürfen :'
1 . Freiburg : Badisches Untersuchungsamt für ansteckend«

Krankheiten ;
Universitätsklinik für Haut - und Geschlechtskrank¬
heiten ;

2. Heidelberg : Badische » Untersuchungsamt für ansteckende
Krankheiten ;
Universitätsklinik für Haut - und Geschlechtskrank ,
beiten ;
Wissenschaftliche Abteilung de» Instituts für experi¬
mentelle Krebsforschung;

8. Heil» und Pflegeanstalt Jllenau ;
4. Heil- und Pflegeanstalt bei Konstanz ;
v. Karlsruhe : Äädtische » Krankenhaus ;
6. Mannheim : <AädtischeS Krankenhau ».

n.
Eine Erlaubnis zur gewerbsmäßigen Ausführung de«

Wassermann -Reaktionen auf Grund des § 2 Ziffer 1 und 9
obengenannter Bekanntmachung ist ertellt :
1. Apotheker Dt * Fritz Lindner , Karlsruhe . Kaiserstr . 88,
8 . De weck. Binder , Leiter de» bakteriologischen Instituts des

öffenttichen Untersuchungsanstalt in Pforzheim ,
8. Generaloberarzt a . D . De Emil Lobedank, Baden-Baden.

Langestraße 2.
Karlsruhe , den 28 . Februar 1827.

Der Minister de» Inner «
Remmele

Donnerstag , 3. März 1927
*D 18 (DonnerStagmtete )

Th -Gem . 1401—1625
Reu einftudtert

von Otto Nicolai
Mufikal . Leitung : I . KripS
In Szene gef. von O. jkrauß

Reu einftudtert

galstaff Schuster
err Fluth Wehrauch

Herr Reich Lander
Fenton M - NoL-Berlm a -G.
Spärlich Siegfried
Doktor CajuS Löser
Frau Fluth von Ernst
Frau Reich HWeineraG .
Anna Blank
Kellner Lindemann

Tanz einstudiert von
Edith Bielefeld

Anfang ?'/, Ende 18
I . Sperrsitz Mk. 7—

gr . 4. März Die Zanderflöie

ln Uns MM WM !
Der « nterhaltnngSUbend de» Gewerbe - « nd HandwerkervereinS findet

am Sonntag , de» 6 . März 1927 , abend » 7,8 Uhr
im großen Festhallesaal statt .

Saalössnnng 7 Uhr « nbe 1 Uhr

Einlaßkarten inkl. Steuer zu k RM - 1. sind im Vorverkauf bei sämtlichen In -
« ungsobermeiftern , in der Geschäftsstelle de» Gewerbe- und Handwerkervereins

Karlsruhe , FriedrtchSplatz 4, 2 . Stock, und in der Großbäckerei G . Dennig ,
Ludwigsplatz, erhältlich. — Abendkasse RM . 1.50

000000000000

COLOSSEUM
Heute abend 8 Uhr

Sonntags 4 und 8 Uhr —

.
IM » Hilf

125

( (

in Originalbesetzung
60 Mitwirkende

30 Girls

Unsere am 1. April 1927 fällig werdenden Ztn ».
scheine lösen wir wie folgt ein :

a) an» unsere« 8 */, Geldpsandbeieft »
au » GM . 108— mit RM . 4—
. . 200— . . 8—
. . 500— „ * 2<K—
» . 1000— . . 40—
„ . 2000— . „ 80.—
• n 5000.— , , 800.—

Von obigen Beträgen komme « 10 */, Kapitalertrag¬
steuer in Abzug.

b) ans unsere» 5 % « »ldpsimdvrieft» »er « rihe 1
Buchstabe A (0,125 gr Gold-ZtnS» mit RM . 031

» » <035 . . ) m m 0,6*
C (0,50 „ „ i l Z 1J5

» v W „ „ » : : so »
An obigen Beträgen haben wir 10 ' /. Kapitalertrag ,

steuer bereit» ,n Abzug gebracht.
Mannheim , den 1. März 1927 . E .181

Kbeinische » Vpatharenbawk .
3 .972 . Baden . Durch

AuSschluhurtoil de» dieSs.
« evrchtS vom 9. Fobr. 27

wurde d . HypocheZeaboiefde» Gwmtduchämck » Ba¬
do« vom 84, JuE 1908

mm
( ibcn
Sototi H

über die im Grundbuch
Baden Band 47 Heft 4M
lU . AbttL Nr . 7 auf
dem Gmnwstück der An¬
tragsteller Rudolf Riegln-
»er, Drechsler in Boden
und dessen Ehefrau Ma¬
ria geb . Bott dafckbfb-
Mrteigsntmn je K , Lgh.
Rr . 111 der Gemarkung
Baden Stcknftrahe Rr . 8.
zugunsten der Frau Ll-
barin » Knner Schutzmann
Witwe KarvNne t «9.
Th»m hier eingetragen »
Briefhypothek für Darle¬
hen über 8600 PM . webst
5 Proz . Am» für kraft -
lo» «rvlärt .

Baden , 9. 2. 1987 .
Der Gerichtsschreiber

de» Bad . Amtsgericht».

Durch all »
Buchhandlung « »
»» bezighsn

Arbeit Svergedung.
Ruch Berordenmg de»

Bad. Fümnzministevium »
vom 88. IM 192*, 22.
Juli 1924 «nd vom 19.
Mürz 1928 find für dl«
Neubauten von Bnunten -
wohmmga , folgende AuS-
bauarbeü on öffentlich z»
vergeben :

1. Am Pattrin , 8
8, in Manahckm r « eo.

ifferun» GaSlck .
tun«,
SHfußund F
ler » und ^ ^. .ta *, Rvldcheichj , si auig .2 . « m Lande»aefLna«r»in Mannhckm : mechutz.

arbeltvu. Waffev- m. « aiw
letdm« « chiLch-mb-
« ftsckftckwm »

8. I » Astwllhckmr «vw
^ « ^ ^ uad

iwfcMw Halb»

fitfb
«onAT v. 8—18 Uhr bei«

Ufimml ftamv
Schloß, « nfcc Mit .

gck, h nfgang A M . ^ k.
lOtCOffCHl «

Das steinerne LNeev
EvzShlrmse « ans badtttbev LarrdiGaft
Do « äSemnann EStenr

Neue Badische LandeS-Zettung Mannheim »
„Durch da» alte Kulturaebiet am badische« Oderrhein , vo» de«wein- und lebensfrohe« Heidelberg bi» hiuauf zu dem trutzige» Ale-

maueustädtche« Engen zieht sich der Kranz dieser 15 feingestimmte»
Erzählungen. E» find durchweg Geschichte« ans vergangene« Zette»,in bunter Folge, ohne historische« Zwang, aneinandergereiht . Si »
schildern keine große» weltokwegende « Begebenheiten, e» find vielmehrkleine in Erfindung und Darstellung außerordentlich charakteristischeKnltnrdttder an» de« verschiedene « Zeit- und Lebensbezirke« unserer
engere» Heimat. Stenz eignet die in unserer Zeit immer seltenerwerdende Gabe, de» Fabulieren », de» zwanglos eindrucksvolle « Er¬
zählen». Ohne große» Aufwand geschichtlicher Gelehrsamkeit gelttvg»
ihm mit überraschender Sicherheit in wenige», scharfe « Striche« ein« '
blutvolle Belebung der Vergangenheit mag er nn« in» Klosterlebe»de» Mittelalter », in die Räte de» Dreißigjährigen Kriege» oder in die
galante«, aber auch »st so tragische « Erlebnisse der Rokokozeit hinein¬führe«. Und da» kommt daher, ' daß hier nicht nnr ei« Schriststelle»von starker dichterischer GestaltnngSkrast am Werke war, sonder« auchein Maler , der LandschastSbllder und Naturerscheinungen mit sichere«und liebevollem Bttck zu erfasse« und wtederzugeben vermag. Stenz
schreibt kein glatte» und alltägliche» Schriftdeutsch; mit hervorragendemG^ chtck find Zett und Mensche« auch in der eigenartiae «, künstlerischvollendete» Sprache, klar und plastisch heranSgeardettet . And dann
eignet de« Verfasster «och ett»e» r die evenfalls so seltene Gabe eine«
kdflltchen, «achdenllichen und »erstehendenHumor», der immer wieder
selbst i» düsteren Zeitbilder» versvhnend «nflltngt. Wir find in Bade »
nicht reich an ante«, erdverbundene« Hetmaterzählungen. Wa » «n»
in diese« mit hübsche» Bilder « von Wilhelm Marti » gezierten Band
geboten wird, ist beste dichterische Seimatknust, ist ein Stück echten^gut erlebten und geschanten ^VolkStnm». W. G .

Oerlas G . Vran « st » Karlsruhe

gwm * Snwwlfl rowwue U

»rmr v; I nfnfljMHJ OlCftv MV9)fl|n6 *
den» ckb erhältbich wo¬
selbst die PerdingungSun -
iwfay i« (I, ZsistpUNM»
zue chinficht «mfiiogen.

Angebot« - verschlossen
mit Aufschrift der betr ef-
WWw qUOMt für fmßtn
Bau getren nt , portofrei ,
find bi» längste« » Frei -
<*«, den lt « äe» 1927,
um . 19 Ahr, bet« Be»
zic ksbennvwf emznockchen ,
wo im Beisein etwa «r -
fchiewenev Bewerber di«

Eröffnung stattfindet .
ZuschlagSfvist 4 Wo¬

chen.
Mannheim , 1. 3. 1927 .
Bad . Be,irk »d««»mt.

Bad . Ferste « 1 Hnch««.
frld in Pferzhck« (Ge-
^ »- «V - WW-- 4WrflMArmmer ooqtitt 1,* 9161 ) verkauft

8 etwa 16009m .' " "
, tamn «

der 800 Fm . Forde« , au »
StaatSwäd diftrikde» : L

IU und !VIl . Angibow
in ganzeu Prozente « dev

LlmdüSgvmidpveis « bi»
spätestens Menwg , de«
7. Mär » d. 3f nachmit¬
tag» 4 Uhr» erbeten . Bor¬
zeiger der Hölzer : Forst¬
wart Schucker, Büchen¬
bronn . Holzhauermeister
Mvrlock , Huchenfeld, Ober-
forsiwmck Kern . Hohen¬
wart «nb Obörforstwart

Bolkerh Renhausen .
Listenauszüge kostenlos
durchdas Forstamt . &94T;

T » Sso » . ft srisri cha.
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